
J. Phanerogamen. Blütenpflanzen.
A. Angiosspermen, Pflanzen mit bedeckten BSamen.

1) Dicotyledonen, Pflanzen mit 2 Keimblättern.
a. Ghoripetalen, Vflanzen mit getrennten Kronblättern.

I. Malamifloren. Fruchtbodenblütige.
L. Rumunculaceen.

Das Buchwindröschen. (Anemöne nemorösa L.)

Betreten wir, obald der Schnee gechmolzen it, nach langer
Winterzeit zum ertenmale wieder das Gehölz, o —
begrüßt uns als einer der erten Frühlingsbotten
das Buchwindröschen —— freundliches —Nicken mit den überhängenden, weißen
Blüten und durch lebhaftes Winken mit
den Blättern. Schon im März treibt
der wagerecht unter der Erde fortwach—
ende, mit Faerwurzeln beetzte, gelb—
braune Wurzeltock einen Blütenfchaft
oder bisweilen auch nur ein einzelnes,
langgetieltes, fünfteiliges Blatt über
den Erdboden. Ungefähr 15 em
über dem Boden trägt der Blüten—
—o— z kurzgetielte, mit deutlicherlattcheide verehene, dreiteilige
Blätter, die tiefe Einchnitte haben,
deren Rand grob geägt it und
die den Namen Hüllbläkter führen.
Noch 5 em höher endet der dünner
werdende Blütentiel mit einer an—
ehnlichen Blüte von 228 em Durch
meer. Der Kelch beteht aus 6,
oft auch aus 7 oder 8 länglichrunden
unbehaarten, weißen Blättern, die
auf der Untereite violette Adern
zeigen. Kronblätter ind nicht
vorhanden. Die zahlreichen auf
dem Blütenboden tehenden BuchWindröschen.
Staubblätter haben gelbe Staub— (Anemone nemoroôsa L.)
beutel und weiße Staubfäden. Die vielen grünen Stempel haben
einen einwärts gebogenen — der Schnabel genannt, chließen zueinem Köpfchen zuammen und entwickeln ich zu einamigen Schließ—
früchtchen, die mit weichen Haaren bedeckt ind.

Der charfe Saft der Pflanze wirkt abführend, deshalb darf die—
elbe dem Viehfutter nicht zu reichlich beigemengt ein. Der kleine


